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Urinen. Schicksalfrauen der Zigeuner.
Von Dr. Heinrich v. Wlislocki.

Die Urinen der Zigeuner sind „ausgereifte Baumseelen, die vorzugweise
ausserhalb der Bäume handelnd auftreten.“ Besondere Namen haben die Urinen
nicht. Sie lieissen bei allen Wanderzigeunern Europas die „guten“ (lace) oder
„bösen“ (misege), je nachdem sie einen „guten“ oder „schlechten“ Einfluss auf den
Lebenslauf des Menschen ausüben. Sie lieben die Geselligkeit, und wenn ein Kind
auf die Welt kommt, so erscheinen stets drei Urmengeschwister, von denen jede
das zukünftige Schicksal des Kindes bestimmt. Die erste ist der eigentliche
Schutzgeist und wird daher lace Urme = gute Urme genannt, die zweite heisst
shilale Urme = kalte Urme, d. h. ihre Wünsche und Prophezeihungen bilden
ein Mittelglied zwischen den Aussagen der ältesten und jüngsten Schwester, der
miseg Urme, die all’ das „Leid und Uebel“ heraufbeschwört, das den Menschen
im Leben trifft.

Die Urmen leben in unzugänglichen Gcbirgschluchten beisammen und stellen
unter der Oberheit ihrer Königin, derMatuya (vergl. die Mantia der Albanesen).
Hoch oben im Gebirge in einsamen Schluchten haben sie ihre Paläste, die aus
Gold und Silber erbaut, gewöhnlich neunundneunzig Urmen beherbergen. Je drei
Geschwister bilden eine Familie für sich.

Die Urmen, heisst es, wären von ungewöhnlicher Schönheit, so lange sic
Jungfrauen sind. Ihre Haare kämmen sie nie und trocken flattern dieselben
„wie goldener Flachs im Winde“ (sar semnakuve lenolce andro barval). Ein weisses
Gewand umhüllt ihren „hohen Körper“ (baro trupos); desslialb nennt man sie auch
„weisse Frauen“ (parne romni oder parne gadsiori). Im Volksglauben der süd-
ungarischen Wanderzigeuner haben sie auch Flügel und können sich durch die
Lüfte schwingen. Am Tage sitzen sie oben im Gebirge unter Bäumen; singen,
tanzen und spielen; abends aber ziehen sie sich in ihre unterirdischen Paläste
zurück. Sie bleiben nur so lange jung, bis sie „einen Mann umarmt haben“ (kedye
nianusheba), dann gebären sie drei Urmen auf einmal und werden alt. Die Mutter
stillt ihre Kinder nur einmal, dann können sie schon gleich laufen und verlassen
ihre Gebärerin. Sie leben fortab in Baumhöhlen, unter „grossen Pflanzen“ und wenn
sie schon erwachsen sind, dürfen sie in die Paläste ihrer Königin, der Matuya,
einziehen. Die Mutter aber wird für „ehrlos“ (melales) erklärt, und darf die Feen
paläste nimmer betreten; gleich nachdem sie die Drillinge auf die Welt gebracht,
Wird sie ein altes Weib und lebt dann in einsamen Hütten, wohin nur ihre „Lieb-


